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Schon gehört?

Kein Fluch

der Karibik
V O N W I L H E L M F I G G E

# &%*+!, rufen Comicfi-
guren, wenn sie ihrem
Ärger über Missgeschi-

cke wie vom Himmel stür-
zende Bleigewichte, die Ka-
priolen ihrer Mit-Strichmän-
ner oder schlicht die Unge-
rechtigkeit der Welt Luft ma-
chen wollen. Reale Men-
schen können ihre Flüche
nicht so leicht kaschieren:
Besonders gut erzogene Per-
sonen kriegen mit einem
„Sch...ade!“ vielleicht gerade
noch die Kurve, wenn ihnen
der Hammer auf den Fuß
fällt. Das schafft nicht jeder.
Ist aber auch nicht schlimm:
Laut Forschern hilft Fluchen
– zumindest in Maßen – den
Schmerz zu überstehen.

Gern gehört wird es den-
noch nicht. Im Karibik-Para-
dieschen St. Kitts und Nevis
ist es sogar gesetzlich verbo-
ten, wie der US-Rapper 50
Cent unlängst feststellte. Zu-
gegeben: Er hat ein nicht be-
sonders hübsches Wort ge-
nutzt und der Verlust von
1000 Euro dürfte dem Rap-
Star seines Kleingeld-Na-
mens zum Trotz nicht zu
sehr wehtun.

Aber nicht auszudenken,
wenn es solche Gesetze auch
hierzulande gäbe. Regelrech-
te Wortschätze etwa aus dem
Upland dürften nur noch
hinter vorgehaltener Hand
geflüstert werden. Wer will
schon in einer Welt leben, in
der er, wenn die „Schlappen-
schuster“ ihre Schlappen
schustern, nicht „steerenge-
lachter Dunerkiel!“ rufen
darf? Da würde manch einer
des nackten Hahnes knuspri-
ge Beute ...

WIR GRATULIEREN

Goddelsheim:
Therese Fernholz, 96 Jahre
Herbsen:
Hedwig Brede, 77 Jahre
Thalitter: Helga Reis, 75 Jahre
Volkmarsen:
Franco Anedda, 70 Jahre
Willingen:
Hans-Jürgen Großmann,
75 Jahre

Städte und Gemeinden teilen
uns die Ehrentage nur noch
eingeschränkt mit (Geburtsta-
ge zum 70., 75., 80. Lebensjahr
usw. und Ehejubiläen ab gol-
dener Hochzeit). Falls Ehrenta-
ge darüber hinaus veröffent-
licht werden sollen, können
Angehörige oder Jubilare das
Redaktionssekretariat infor-
mieren (Tel. 05631/560150).

Das kennt auch Rolf Freier.
„Ich hab mit dem Drei-Griffe-
System angefangen“, erzählt
er. Selbst beigebracht und
drangeblieben. Als er 1997
zum ersten Mal gemeinsam
mit Günter Solka auf der Büh-
ne stand, war klar: „Unsere
Stimmen passen zusammen.“
Immer mal wieder trafen sich
die beiden seitdem auf einer
heimischen Bühne.

Im vergangenen Jahr gesell-
te sich plötzlich ganz spontan

erzählt Günter Solka. Also lern-
te er. Damals war er zwölf und
spielte mit seiner 80-jährigen
Musiklehrerin zweistimmig
Volkslieder. Mit 17 entdeckte
Solka dann die Beatles, Bob Dy-
lan. „Ich spielte am Lagerfeuer“,
sagt er, „die normale Klampfge-
schichte halt.“ Schließlich lan-
dete er als Vorgruppe für „Su-
percharge“ und Heinz Rudolf
Kunze auf der Bühne. Warum?
Er beherrscht sein Instrument
und brennt für die Musik.

V O N T H E R E S A D E M S K I

KORBACH-NIEDERENSE.
Kein großer Schnickschnack.
Kein aufwendiges Soundsys-
tem, keine schwirrenden Lich-
ter, keine künstlichen Bässe.
Einfach nur drei Stimmen,
drei Gitarren und zuweilen
eine Mundharmonika. Das
sind Günter Solka, Mark Frei-
er und Rolf Freier. Gemeinsam
haben sie die Band „Saiten-
hieb“ gegründet. Ein Proben-
besuch.

60 Titel im Repertoire

Es ist ein später Donnerstag-
nachmittag. Feierabend. Und
wer in Nieder-Ense den Weg
hinter der Kirche einschlägt
und genau hinhört, der ist
schon mittendrin. Die Töne von
„California Dreaming“ klingen
durch die Holztür. Markante,
tiefe Stimmen, der volle Klang
von zwölfsaitigen Gitarren.
Reinkommen statt anklopfen.
Und umgeben von Erinnerun-
gen an die Beatles findet der Be-
sucher dort handgemachte Mu-
sik.

„Früher haben wir zusam-
men in der B-Jugend gespielt“,
sagt Günter Solka mit Blick auf
Rolf Freier, „heute stehen wir
zusammen auf der Bühne.“ Bei-
de bringen inzwischen ein gu-
tes Stück eigener Bühnenge-
schichte mit. „Mein Vater sagte
damals: Lern ein Instrument“,

Ein „Saitenhieb“, der nachklingt
Drei Musiker aus Nieder-Ense machen sich mit Stimmen und Gitarren auf der Bühne einen Namen

Mark Freier dazu. Der spielte
damals bereits in der Band
„Taxmen“. „Aber mich reizte
es, noch mehr mit Gitarre und
Stimme zu versuchen“, sagt
er. Und da war er bei den bei-
den Musikern an der richtigen
Adresse.

60 Titel stehen inzwischen
auf ihrer gemeinsamen Play-
list – von den Rolling Stones
bis Dolly Parton. Jeder hat et-
was eingebracht. Inzwischen
gehören auch eigene Stücke

aus Solkas Feder zum Reper-
toire. „Beim Nightgroove im
vergangenen Jahr haben wir
fünf Stunden am Stück ge-
spielt“, sagt Rolf Freier. Das
soll nicht ihr letzter Auftritt
geblieben sein.

Bei „Aufgetischt“ im Korba-
cher Stadtpark am 12. August
spielen „Saitenhieb“ zum
nächsten Mal. Ihr aktuelles
Projekt: Sie wollen eine ihrer
Eigenkompositionen auf CD
bringen.

Drei Stimmen, drei Gitarren: Günter Solka, Mark Freier und Rolf Freier treten als „Saitenhieb“ auf heimischen Bühnen auf und sprechen
die gleiche musikalische Sprache. Foto: pr

ALTKREIS WALDECK. Der
Hessische Innen- und Sportmi-
nister Peter Beuth hat erneut
Gelder für Sportvereine bewil-
ligt. Davon profitieren auch
vier Vereine im Waldecker
Land:

Die Gemeinde Willingen
(Upland) erhält 25 000 Euro
für die Erneuerung der Flut-
lichtanlage des Sportplatzes in
Usseln; der TSV Eintracht Wal-
deck bekommt 4000 Euro für
die Aufwendungen des Ver-
eins bei der Frühjahrsinstand-
setzungen und den Einbau ei-
ner Beregnungsanlage; der
Turn- und Sportverein God-
delsheim darf sich über 3000
Euro freuen für die Anschaf-
fung einer Ballwurfmaschine
und von Steppbrettern sowie
eines Aufsitzrasenmähers und
Schaffung einer Garage zur
Unterbringung; 2500 Euro ge-
hen schließlich an den Tennis-
club Bad Arolsen für die Er-
neuerung des Flachdaches auf
dem Clubhaus. (r)

Geld vom Land
für Waldecker
Sportvereine

ckucksrufen aus und wippt
mit ausgespreizten Flügel-
und Schwanzfedern. Dann
duckt sich das einige Meter
entfernt sitzende Weibchen
paarungsbereit, er fliegt hin
und der Akt verläuft wie bei
Vögeln üblich sehr schnell.

In der Regel vernimmt man
die weithin tönenden Rufe
nur aus der Ferne. Die Balz der

V O N D I E T E R B A R K

WALDECK-FRANKENBERG.
Ende Mai dieses Jahres sitze
ich frühmorgens in einer Be-
obachtungshütte am Rande ei-
nes Feuchtgebietes bei Wolf-
hagen und beobachte die ar-
tenreiche Vogelwelt. Aus der
Ferne höre ich lang anhalten-
de Kuckucksrufe. Die wecken
bei vielen Menschen Früh-
lingsgefühle und sind immer
seltener zu hören. Plötzlich
landet das Kuckucksmänn-
chen nicht weit von mir auf ei-
nem Weidezaunpfahl und
lockt mit weithin hörbaren
Kuckuck-Kuckuck (dabei öff-
net er den Schnabel kaum) ein
Weibchen an, das etwas wei-
ter entfernt ebenfalls auf ei-
nem Pfahl landet. Beide flie-
gen dann auf einen entfernten
trockenen Baum, wo ich sie
nur noch mit dem Fernglas be-
obachten kann.

Er stößt in großer Balzerre-
gung ganze Kaskaden von Ku-

Kuckucke in der Balz beobachtet
Naturfotograf entdeckt selten gewordene Vögel in Feuchtgebiet bei Wolfhagen

Kuckucke mitzuerleben ge-
lingt mir als Förster und Na-
turfotograf in 50 Jahren nur
dieses Mal.

Die Langstreckenzieher
kommen im Mai aus dem süd-
lichen Afrika zurück. Bei uns
sind es jedes Jahr weniger. Ku-
ckucke betreiben keine eigene
Brutpflege. Die Weibchen
schieben Wirtsvögeln (kleine

Singvögel) je ein Kuckucksei
unter. Der ausgebrütete Jung-
kuckuck schiebt andere Jung-
vögel aus dem Nest und wird
von den betrogenen Eltern al-
lein gefüttert.

Ältere auf dem Lande leben-
de Mitbürger haben meistens
schon Kuckucke rufen hören.
Gesehen haben die scheuen
Vögel nur wenige.

Lockruf vom Zaunpfahl: Kuckucke sind hierzulande immer seltener zu sehen. Foto: Dieter Bark
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Nicht nur die Fußballwelt ist 
jetzt im Frankreich-Fieber, sondern 
auch HÄMEL in Frielendorf, das 
größte Markenmöbelhaus der Regi-
on. Denn noch bis zum 9. Juli lädt 
HÄMEL unter dem Motto „Vive la 
vie! – es lebe das Leben“ zu seinen 
französischen Wochen ein.

HÄMEL-Kunden können in die-
ser Zeit französisches Lebensgefühl
und echte 11%* Rabatt auf Möbel

und Küchen genießen, auch auf
Marken.

Außerdem kann man einen Kurzur-
laub für zwei im Hotel Kloster Horn-
bach in der Pfalz gewinnen – inklu-
sive Frankreich-Spritztour mit Ente 
und Picknickkorb!

Also, wer gerne wohnen möchte
wie Gott in Frankreich, dem emp-
fi ehlt Inhaber Friedrich Hämel un-
bedingt bis spätestens 9. Juli vor-

beizukommen. „Denn echte 11%*
Rabatt auf Möbel und Küchen
sind ein Preisvorteil, den es auch
bei HÄMEL nicht alle Tage gibt.“ 
und ergänzt. „Unsere französischen
Wochen sind wie ein kleiner Frank-
reichurlaub für zwischendurch, bei
dem man auch noch außergewöhn-
liche Einrichtungsideen und un-
seren großartigen Service erleben
kann.“

 *  Nur gültig für Neuaufträge im Aktionszeitraum vom 14.06. bis 09.07.2016. Nicht mit anderen Vorteilen, Aktionen oder Vorzugsangeboten kombinierbar. 
Nicht gültig für bereits reduzierte Ware oder Werbeware. 

11%*

Rabatt
auf Marken, Möbel

und Küchen!

Echte

Vive

la vie!

„Vive la vie“ – Wohnen wie Gott in Frankreich

Französische Wochen bei HÄMEL
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